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Bekanntmachung.
Der Mechanikermeiſter Herr Guſtav Engel

hier iſt vom Herrn Landrat zum Sachver-
ſtändigen für die Reviſionen der Bierdruck-
vorrichtungen in hieſiger Stadt ernannt.

Wir bringen dies hierdurch zur Kenntnis
mit dem Bemerken, daß Herr Engel in den
nächſten Tagen mit der Reviſion beginnen
wird, und erſuchen die Beteiligten, dieſem
Vorhaben keine Schwierigkeiten entgegen zu
ſetzen.

Merſeburg, den 3. Februar 1910.
Die Polizeiverwaltung.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 26. Febr.

Abg. Lippmann ffreiſ. Vgg.): Wir be
haupten durchaus nicht, daß es heute keine
brauchbaren und tüchtigen Landräte gibt.
Unſere Beſchwerden richten ſich in erſter Linie
gegen die Auswahl, in zweiter gegen die
politiſche Betätigung der Landräte. Die
Landräte rekrutieren ſich faft nur aus agra-
riſchen Kreiſen (Zuruf Sie ſollen ja auch
für das Land ſorgen Liberale Familien
ſtellen keine Landräte, und mit den paar
nationalliberalen Landräten wird auch bald
aufgeräumt werden. (Heiterkeit.) Der Redner
führt Klage über den Landrat von Züllichau
wegen einer Jagdpachtung. Die Landräte
verleiteten die Gemeinden zu überwäßigen An
lagen, zum Beiſpiel für ungeſunde Ueberland
zentralen.

Unterſtaatsſekretär Holtz: Ob die Ueber
landzentrale wirklich ſo ungeſund iſt, wie der
Vorredner behauptet, wird die Zukunft lehren.
Die Jagdſtreitſachen gehen mehr den Land
wirtſchaftsminiſter an, wir werden jedoch die
Akten einfordern.

Abg. von Böhlendorff (Kölpin,
konſ.): Was wollen die Herren eigentlich von

den Landräten Entweder nennen Sie uns
Ja Brüder oder Rebellen. Wir werden zur
Unabhängigkeit erzogen, und gerade die Libe-
ralen ſollten das anerkennen. Der Redner
nimmt ſeinen vorjährigen Antrag wieder auf,
der die Provinztalräte ermächtigen will, das
Wahlverfahren zu den Kreistagen zugunſten
der Vertreter der Landwirtſchaft zu ändern.

Abg. v. Niegolewski (Pole) beklagt,
daß die Landräte im Oſten mit zweierlei
Maß meſſen. Das erzeuge Erbitterung.

Abg. Dr. Wiemer (frſ. Vp.): Die Kon
ſervativen ſtnd unabhängig, nicht aber die
Regierung. Si iſt abhängig von den Konſer-
vativen. Das iſt vielleicht die gottgewollte
Abhängigkeit, von der Herr von Bethmann
ſprach. (Heiterkeit links.) Das Verhalten der
Konſervativen beſeitigt alle Vorausſetzungen
für ein künftiges Zuſammenarbeiten. Sie ſind
in ſolcher Stärke hier nur auf Grund eines
überlebten Wahlrechts und einer ungerechten
Wahlkretseinteilung. Wir werden darauf
hinarbeiten, daß das geändert wird. Dann
wird auch ſo mancher Landrat zu Hauſe
bleiben müſſen. Auch das liegt im Jptereſſe
des Staatswohls, vorausgeſetzt, daß dieſe
Herren dann mehr Verwaltungstalent und
Arbeitsfähigkeit zeigen, als politiſchen Ehr-
geiz. (Beifall links.)

Abg. Fleuſter (Zentr.) ſührt Beſchwerde
tyr einen Landrat wegen Jagdpachtvorkomm-
niſſe.

Ein Schlußantrag wird angenommen.
Der Titel „Landräte“ wird bewilligt.
Beim Kapitel „Polizeiverwaltungen“ gibt
Abg. Dr. Müller Ratſchläge für die

Dreſſur von Polizeihunden.
Abg. v. Bülow (Homburg, natl.) erörtert

die ſchlechten Wohnungsverhältniſſe in
Berlin und fordert einen großzügigen einheit-
lichen Bebauungsplan.

Unterſtaatsſekretär Hol tz ſagt Berückſichti-
gung der Wünſche zu.

Dienſtag, den 1. 1910.

Abg. Dr. Liebknecht (Sozd.) erörtert
die Tätigkeit der Berliner politiſchen Polizet.
Wie könne dieſe die Mitglieder der ſozial-
demokratiſchen Jugendvereine als Verbrecher
behandeln Weitiß der Miniſter, daß die be
rüchtigte Polizeiagentin Sinaida Gutſchenko
wieder in Charlottenburg wohnt? Dieſer
weibliche Judas darf hier nicht geduldet
werden. Die ruſſiſche Polizei ſoll in Berlin
eine Spitzelzentrale unterhalten. Die Ber-
liner Polizei arbeitet mit den ruſſiſchen
Spitzeln geradezu in Kompagnie. Die neue
ruſſiſche Leſehalle ſoll von ruſſiſchen Spitzeln
im Einverſtändnis mit der Berliner Polizei
gegründet ſein. Weiß der Miniſter, daß noch
viele ruſſiſche Spitzel in Preußen weilen
Er ſollte dieſe ganze Bande von erbärmlichen
Schuften zum Lande hinausjagen laſſen.

Auf eine Anregung des Abg. Faßbender
(Zentr.) bemerkt

Miniſter v. Moltke: Die Wichtigkeit der
Regelung des Waffenverkaufs ſei anzuerkennen.
Ein Reichsgeſetz werde hier Wandel ſchaffen.
Verhandlungen ſeien deswegen ſchon im
Gange.

Abg. Stroſſer ((konſ.): Die von
Spitzeln bewachten Ruſſen ſind keineswegs
harmlos. Jch erinnere nur an den Waffen-
ſchmuggel nach Rußland zu Zwecken der Re
volution.

Abg. Waldſtein ((frſ. Vp.): Bisher
müſſen außerpreußiſche Erwerbsgeſellſchaften
beim Erwerb von Grundbeſitz in Preußen
königliche Genehmigung nachſuchen. Das
macht ſich gerade bei uns in Altona unan-
genehm bemerkbar und ſollte beſeitigt werden.

Die Abgg. Heine (natl.), Dr. Schapp
(freiſ. Vp.) und Dr. Müller (Sagan, freiſ.
Vp.) treten für Beſſerſtellung der Polizeibe-
amten ein.

Nächſte Sitzung Montag.

150. Jahrgang.

Der Stand der preußiſchen Wahl
rechtsvorlage.

Berlin, 26. Febr. Zu den Beſchlüſſen
der Abgeordnetenhaus- Kommiſſion in der
Wahlreform hat die Regierung, abgeſehen von
der unverbindlichen Aeußerung des Miniſters
des Jnnern, noch keine Stellung genommen,
da ſie das Ergebnis der erſten Leſung nur
für ein vorläuſiges hält. Die Kommiſſion
hat zur Zeit ihre Sitzungen ausgeſetzt, um
ihre bisherigen Beſchlüſſe zu redigieren. Dies
ſoll am nächſten Dienſtag geſchehen.

Inzwiſchen aber finden Verhandlungen
zwiſchen Vertrauensmännern verſchiedener
Fraktionen ſtatt. Namentlich bemühen ſich
die Konſervativen, die Reichspartei und die
Nationalliberalen, eine Formel zu finden, der
auch das Zentrum zuſtimmt, offenbar in der

z Ueberzeugung, daß die Regierung Bedenken
tragen werde, einem nur von Konſervativen
und Zentrum getragenen Beſchluß zuzu
ſtimmen, der überdies das Hauptſtück der
Regierungsvorlage, die Einführung der direkten
Wah!, wieder beſeitigt. Vorläufig hält die
Regierung an ihrer Auffaſſung, die indirekte
Wahl ſei als veraltet zu beſeitigen, feſt. Ganz
im Dunklen iſt noch, was die Kommiſſion
an die Stelle der abgelehnten Privilegien für
„Bildung“ und „Staatsgeſinnung“ zu ſetzen
gedenkt,

Die entſcheidenden Verhandlungen in der
Kommiſſion dürften Mitte nächſter Woche
beginnen und nur kurze Zeit in Anſpruch
nehmen.

Die Wahlrechtskundgebung
im Zirkus Buſch,

Berlin, 28., Febr.
Am geſtrigen Sonntag mittag fanden ſich

im Zirkus Buſch in Berlin etwa 8000 Per
ſonen ein, um gegen die preußiſche Wahl-

Rittmeiſter Bruhn
und Frau.

12] Kriminalroman von Carl Munsmann.
Deutſche Bearbeitung. Nachdruck verboten.

Der Vater blieb noch einige Augenblicke liegen
und blickte ihr nach. Dann verſuchte er von

aus die Zeitung zu faſſen.
Anfänglich glückte es ihm nicht. Schließlich
erwiſchte er aber eine herunterhängende Ecke
und zog ſo die ganze Zeitung über den Fuß-
boden zu ſich heran.

Die Tochter ſchien recht zu haben. Auf
den beiden erſten Seiten war nichts von
Belang.

Auf der dritten wurde aber plötzlich ſeine
Aufmerkſamkeit gefeſſelt.

Er richtete ſich im Sofa auf und las jetzt
Zeile für Zeile, während er die Stirn runzelte
und ein ärgerlicher, halb verächtlicher Zug
um ſeinen Mund ſpielte.

Es war ein gegen die Tätigkeit der Unter
ſuchungskommiſſion gerichteter Artikel. Er
war in vagen, vorſichtigen Worten gehalten,
ſagte aber doch gerade heraus, daß es allge-
mein auffalle, wie die Tätigkeit des Herrn
Kriminalrichters ſich ſcheinbar nur gegen den
kleinen Mann, aber nicht gegen die Mitglieder
höherer Stände richte. Am Schluſſe forderte
der Einſender „Gleiches Recht für alle“.

Obgleich Bruhn ſich nicht verhehlen konnte,
daß der Artikel in gewiſſer Weiſe berechtigt
war, ſo faßte er dieſe Worte doch als eine
direkte Beleidigung auf. Sein Antlitz war

purpurrot, und er wollte ſchon zur Feder
greifen, um eine Gegenerklärung niederzu-
ſchreiben. Jndeſſen beſann er ſich eines
andern und wurde ruhiger. Doch war er
während der ganzen Mahlzeit in der aller
ſchlechteſten Laune.

Als ſie noch bei Tiſche ſaßen, trat das
Dienſtmädchen ein und meldete den Dorf-
ſchulzen, der den Herrn ſprechen wollte.
Er habe erklärt, daß er nicht eintreten
möge, da ſeine Stiefel ſchmutzig ſeien. Der
Gutebeſitzer ging hinaus, um nach ſeinem
Anliegen zu fragen. Bei der Begrüßung
wollte es ihm ſcheinen, als verſtecke ſich in
den Augen eine gewiſſe Schadenfreude, als
dieſer ihm ein großes amtliches Schreiben
überreichte.

Der Gutsbeſitzer entfaltete es.
Der Brief enthielt eine Vorladung vor die

Unterſuchungskommiſſion für den nächſten
Tag. Bruhn verlor keinen Augenblick ſeine
Faſſung. Er war ſchon längſt darauf vor
bereitet, daß ſich der Kriminalrichter auch
mit ſeinem Falle beſchäftigen würde. Und
der Schulze ſollte der Gemeinde nicht er
zählen können, daß er, der alte Soldat, ſich
fürchte. Jns Speiſezimmer mochte er aber
nicht zurückkehren. Seine bisherige Müdigkeit
war wie weggeblaſen.

Er mußte wieder in die freie Luft hinaus
und ſich dort ordentlich auslaufen.

Schnell zog er ſeine Feldſtiefel an, griff
nach Hut und Stock und trabte auf das
Feld hinaus. Auf dem Hofe wußten aber
alle, weshalb der Dorfſchulze bei dem Guts

herrn geweſen war.
Erinnerungen auf und erneuerte die alten
Vermutungen. Aus den Scheunen und
Ställen drangen die Verdächtigungen zu den
Mädchen in die Küche, und im Speiſezimmer
ſaßen die Hausfrau und Aſtrid beim Kaffee
und konnten nicht begreifen, weshalb der
Gatte und Vater nicht zurückkehrte.

Erſt ſpät am Abend fand dieſer ſich wieder
ein. Sein Antlitz war ruhig, ſeine Haltung
frei und ſeine Stimme feſt. Er küßte Aſtrid,
bevor ſie ſich auf ihr Zimmer begab und
während er ihr in die Augen ſah, als wolle
er etwas darin leſen, ſtrich er ihr mit der
Hand über das weiche, krauſe Stirnhaar.

Dann begab er ſich in ſein Schlafzimmer
und legte ſich zur Ruhe. Einige Augenblicke
ſpäter hörte ſeine Gattin ihn feſt und ruhig
ſchlafen, während ſie ſelbſt ganz ſtill, ohne
ſich zu rühren, dalag und leer in das Dunkel
hinausſchaute, das ihr Auge nicht zu durch-
dringen vermochte.

Sechſtes Kapitel.
Am nächſten Mittag um zwei Uhr fuhr der

Gutsbeſitzer Bruhn in ſeinem kleinen Korb-
wagen in die Stadt und ließ dieſen bei
ſeinem Kaufmann ausſpannen.

Darauf begab er ſich auf das Amtsgericht.
Es war ein altes Gebäude, das nach dem

Markte hinauslag. Jm Hintergrunde erhob
ſich ein roter, zackiger Turm, der beinahe
einem Kirchturme glich und auf dem derSchutz
heilige der Stadt auf einem Stuhle ſitzend

Man friſchte wieder alte J angebracht war. Er war in Sandſtein ge-
meißelt und hing wie eine wunderliche kleine
Puppe auf der einen Seite der Turmluke,
aus der allabendlich der Sonnenuntergang
eingeläutet wurde.

Vor dem alten Turm war ein häßliches“
graues Gebäude aufgeführt, in deſſen oberem
Stockwerk ſich eine Reihe kleiner, viereckiger
Fenſter mit eiſernen Stangen befand. Es
waren die Gefängniszellen, und die Knaben,
die am Morgen in die hinter dem Amtsge-
richt liegende Schule gingen, ſchauten immer
mit einem Gemiſch von Neugierde und Schreck
zu den Fenſtern hinauf, und durch die
ſchmutzigen, vergitterten Scheiben erblickten ſie
hin und wieder die Umriſſe eines bleichen
Geſichss. Jn ihrer lebhaften Phantaſie wollte
es ihnen dann ſcheinen, als wenn dieſes ſie
verſpottete, und ſie ſahen es dann nicht ſelten
auch nachts in ihren Träumen wieder.

Wurde aber einmal eine bekannte Perſön-
lichkeit verhaftet, ſo glaubten die Knaben
immer, daß dieſes Geſicht demjenigen gehöre,
der augenblicklich im Munde aller war, und
trafen ſie ſich dann auf dem Spielplatze, ſo
berichtete der eine mit geheimnisvoller Miene
dem andern „Jch hab ihn geſehen. Alle
wußten ſofort wer gemeint war, und ſie be-
neideten denjenigen, der das Glück gehabt
hatte, dieſen intereſſanten Anblick zu genießen.

(Fortſetzung folgt.)
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rechts vorlage zu proteſtieren.
Profeſſor v. Liſz t eröffnete die Verſammlung
mit einigen Hinweiſen auf die ernſte politiſche
Lage. Auf der Galerie wurden Pfuirufe
laut, als Prof. v. Liſzt die Vorlage, wie ſie
nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion aus-
ſehe, „als noch ſchlechter denn zuvor“ bezeich-
nete. „Jeder muß ſeine Stimme erheben,
da wir ja eine Regierung nicht mehr haben!“
(Rufe: Major „An der Spitze der Re
gierung ſteht ein Mann (erneute Rufe:
Major der keine Ahnung hat von dem
Willen des Volkes. Wir wollen heute alles
beiſeite laſſen, was uns trennt! (Bravo und
Händeklatſchen.) Heben wir heute nur hervor
was uns eint. Wenn der konſervativ klerikalen
Majorität der geeinte deutſche Wille ent-
gegentritt, dann wird ſie zuſammenbrechen
wie ein Kartenhaus.“ (Anhaltender Beifall.)

Der erſte Referent war Abg. Dr. Maurer,
der über die Wahlkreisänderung
ſprach. Bei dem geſchichtlichen Rückblick, den
der Redner zunächſt gab, rief ein Galerie-
beſucher: „Das haben wir alles ſchon in der
Schule gehört!“ Es erhob ſich ein großer Tumult,
aus dem man die Rufe hörte: „Raus! Raus!
Dr. Maurer betonte: Wir werden nicht
demonſtrieren, aber appellieren an unſern
König mit der Frage: Hat das Volk dieſe
Waylvorlage verdient Unabhängig kann
das Volk nur wählen, wenn ihm das geheime
Stimmrecht gegeben wird. (Rufe: Gleiches und
direktes Wahlrechtl) Die preußiſche Wahl
rechtsfrage iſt auch eine deutſche Frage. (An-
haltender Beifall.) Deutſchlands politiſche
Zukunft kann nicht in konſervativ-klerikale
Feſſeln gelegt werden. Der Redner ſchloß
Jch fürchte den ſchwarz-blauen Block,
ſelbſt wenn er Geſchenke bringt.

Das zweite Referat hatte als Vertreter des
Handels und der Jnduſtrie der Stadtverord
nete Dr. Frentzel, Fabrikbeſitzer und Ber
liner Handelskammermitglied. Der Redner
faßte ſich dahin zuſammen Nur dann, wenn
dem Bürgertum, den jetzt entrechteten Ele-
menten in der politiſchen Arena der Platz
angewieſen wird, der ihm nach ſeiner Arbeits
kraft gebührt, dann erſt werde wieder Ruhe
und Frieden im Vaterlande eintreten. Unſer
preußiſches Volk iſt ſchlapp geworden, weil es
in der öffentlichen Wahl ſeine Meinung nicht
zum Ausdruck bringen konnte. Es muß beſſer
werden in Preußen, darum gebe man uns ein
Wahlrecht, daß wir uns durchſetzen können.

Profeſſor Dr. Spiegel begann mit
Bismarcks Wort, daß das beſtehende Wahl
recht widerſinnig ſet. Die gegenwärtige
Regierung denke aber anders! Wir verbitten
es uns (anh. Beif.), daß wir Akademiker mit
Privilegien bedacht werden. Eine Herab-
fetzung des eigenen Wertes iſt es, wenn die
Rückſtändigkeit als preußiſche Eigenart be
zeichnet wird.“

Der Vorſitzende machte nach dieſem Redner
unter lebhaftem Beifall die Mitteilung, daß
1500 Perſonen, die in dem Zirkus nicht mehr
Einlaß gefunden hatten, nach dem Feenpalaſt
gezogen ſeien, um dort gemeinſam gegen die
Wahlrechtsvorlage zu proteſtieren. Die Ge-
nehmigung zu dieſer Verſammlung wurde
nach 1 ftändigem Warten verſagt! Die
ſpätere Mitteilung des Vorſitzenden, daß
die zweite Verſammlung unterbleiben mußte,
wurde mit Pfuirufen beantwortet.

Der vierte Redner, Rechtsanwalt Mar-
witz, der Führer der Berliner Jungliberalen,
wendete ſich gegen die Bevorzugung der
ländlichen Wahlkreiſe. Der nächſte Redner
war Abg. Dr. Wiemer: „Wir verwerfen
die Privilegien, die Zurückſetzung der Maſſen.
Wir wollen gleiches Recht für alle, freie
Bahn für jedermann Die große Sache
der Wahlrechtsvorlage iſt in der Kommiſſion
zum Gegenſtand politiſcher Schachzüge ge-
macht worden.“ Nach einer Polemik gegen
das Zentrum ſchloß Dr. Wiemer: „Das
Volk aber will keinen Schacher um ſein
heiligſtes Recht, ſondern helles und freies
Licht für die preußiſche Dunkelkammer. Der
König müßte auftreten und ſagen Jch ver
bitte es mir, daß ein Königswort vor dem
L und dem Lande zum Geſpött gemacht
wird

Von Beifall begrüßt, ſprach dann Nau-
mannzumThema: „AllePerſonen ſind vor dem
Geſetze gleich. Die Wahlrechtsvorlage der
Regierung, ſo ſagte er, ſtört den Patriotis-
mus mehr, als alles andere in Preußen.
Wenn es im Kriege nicht heißen darf: An
die drei Klaſſen meines Volkes, ſo muß es
im Frieden nur heißen An mein Volk! Nur
in Rußland finden wir Verwandtſchaft mit
preußiſchen Zuſtänden. Die Gleichheit der
Bürger iſt das ſicherſte Mittel, um die
ſozialen Kämpfeauf ihr eigenſtens Gebiet zu be
ſchränken. Wir wollen ſein ein einig Volk
von Brüdern, kein Klaſſenvolk.

Die Verſammlung ſchloß mit der Annahme
folgender Reſolution: „Die im Zirkus
Buſch tagende, von Vertretern der Selbſtver-
waltung, der Wiſſenſchaft und Kunſt, der
Jnduſtrie und des Handels einberufene, von
vielen Tauſ.nden beſuchte Verſammlung
ſtimmt den Ausführungen der Redner zu, er
klärt ſich auf das entſchiedenſte gegen die in
der Regierungsvorlage vorgeſchlagene Zurück-
ſetzung der werktätigen Volksſchichten wie
gegen die Aufrechterhaltung der öffentlichen
Stimmabgabe und lehnt dieſe Geſetzgebung
rundweg ab. Sie fordert eine gründliche
Reform, vor allem die volle Durchführung
der geheimen, gleichen und direkten Wahl,
und die zeitgemäße Neueinteilung der
Wahlkreiſe.

Das Wort gleiche Wahl wurde in die
Reſolution nach ſtürmiſchem Verlangen der
Berſammlung eingefügt. Der erſte Redner
Dr. Maurer, zog nach dieſer Erweiterung der
Reſolution ſeine Unterſchrift zurück. Die
Galeriebeſucher zogen mit Hochrufen auf das
Reichstagswahlrechh und Abfingung der
„Marſeillaiſe“ ab.

Frankfurt a. M., 27. Februar. Eine
Kundgebung war es, die heute mittag von
ſechs politiſchen Organiſationen, dem ſozial-
demokratiſchen Verein, dem demokratiſchen
Verein, dem Verein der Fortſchrittspartei,
dem nationalſozialen Wahlverein, der neu
demokratiſchen Vereinigung und dem Verein
für Frauenſtimmrecht auf der Hundswieſe
veranſtaltet wurde. Sie verlief ohne jede
Hilfe der Polizei in muſterhafter Weiſe Et
wa 50,000 Perſonen mögen dem Maſſen
meeting beigewohnt haben. Von neun
Tribünen wurden Anſprachen gehalten.
Es ſprachen Landtagsabgeordneter Dr.
Fleſch. (Demokrat), Stadtverordneter Goll
Fortſchrittspartei), vier Sozialdemokraten,

r. Ouark, Graf, Wedel und Möller, ferner
für die anderen Verbände Dr. Weſtphal,
Haag und Frl. Heimbach. Zum Schluſſe
wurde eine in vielen Tauſenden von Druck-
exemplaren verteilte Reſolution angenommen.

Frankfurt a. M., 25. Febr. Heute früh
hatten die Vertreter der neuen demokratiſchen
Vereinigung, der nationalſozialen und der
ſozialdemokratiſchen Partei eine Beſprechung
mit dem Polizeipräſidenten, in der eine
definitive Ausſprache über die Wahl recht s-
demonſtrationen am nächſten Sonntag
ſtattfand. Die Vereinbarung ging. dahin,
daß die Polizei eine größere gemeinſame
Proteſtverſammlung unter freiem Himmel
auf der Hundswieſe genehmigt, daß die De
monſtranten dagegen von einem gemeinſamen
vor oder nach der Verſammlung ſtattfindenden
Demonſtrationszug abſehen. Die Polizei wird
allerdings dagegen nichts einzuwenden haben,
daß die Demonſtranten in kleineren Trupps
hin und zurück durch die Stadt ziehen.

Breslau, 27. Febr. Eine große, frei
ſinnige Volksverſammlung, die
mittags im Konzerthausſaal ſtattfand, nahm
nach Erſtattung des Rechenſchaftsberichts des
Reichstagsabgeordneten Geheimrat Pfundt-
uer und dem Referat des Juſtizrats Oll en
dorf über die Wahlrechtsvorlage einſtimmig
eine Reſolution an, worin als Mindeſtforde-
rungen die Einführung des geheimen
und gleichen Wahlrechts, Beſeitigung
des Klaſſenwahlrechts und der ungerechten
Wahlkreiseinteilung aufgeſtellt und gegen die
Regierungsvorlage und die Kommiſſions-
beſchlüſſe energiſch proteſtiert wird.

Der Neubau
der franzöſiſchen Flotte.

Nach dem Muſter Deutſchlands will Frank
reich den Neubau ſeiner Flotte durch ein
Flottengeſetz regeln, das bis in Einzelheiten
hinein ſich an das deutſche anlehnt. Es will
dieſelbe Anzahl Geſchwader ſchaffen, nur daß
dieſe nach altem franzöſiſchen Gebrauch aus
je zwei Diviſtonen zu je 3 Schiffen beſtehen.
Danach iſt die Zuſammenſetzung die fol
gende

1. Schlachtflotte:
28 Linienſchiffe (4 Geſchwader zu je 6, Ma-
terialreſerve: 4), von denen die erſten 6 ein
Deplacement von je 23 400 t haben ſollen
10 Kreuzer (6claireurs d'escadre) (je 2 bei
einem Geſchwader, Materialreſerve: 2); 52
Hochſee-Torpedofahrzeuge (4 Flotillen zu je
12, Materialreſerve: 4).

2. Auslandsſchiffe:
10 Schiffe, außerdem Aviſos, Kanonenboote
uſw. nach Bedarf.

3. Fahrzeuge für die unterſee-
iſche Verteidigung:
94 Unterſeeboote, 4 M nenleger (Minenſuch-
ſchiffe nach Bedarf).

4. Spezialſchiffe:
3 Vermeſſungs-, 3 Küſten Transportſchiffe.
Schiffe für Ausbildung und Fiſchereiſchutz
nach Bedarf.

Lebensdauer (gerechnet vom Datum
der Kiellegung an): Linien- und Ausland-
ſchiffe 25 Jahre für die vor 1909, 20 Jahre
für die nach 1909 begonnenen Schiffe Kreuzer
20 Jahre, Torpedofahrzeuge 17 Jahre.

Jndienſthaltung: Linienſchiffe in 2
Flotten zu je 2 Geſchwadern eingeteilt, von
letzteren je eines mit voller, eines mit redu-
zierter Beſatzung, die zu den aktiven Ver
bänden gehörigen Kreuzer mit voller Be
ſatzung; 2 Zerſtörer-Flottillen zu je 12 Booten
mit voller Beſatzung. Unterſeeiſche Verteidi
gung Torpedoboote te zur Hälfte mit voller
und mit reduzierter Beſatzung, Unterſeeboote
ſämtlich mit voller Beſatzung.

Die reduzierten Beſatzungen der Schlacht
flotte beſtehen aus des Geſchützbedienungs-
und Maſchinenperſonals ſowie aus aller
übrigen Spezialiſten. Einmal im Jahr können
die Beſatzungen auf Anordnung des Miniſters
durch einberufene Reſerviſten aufgefüllt
werden. Außer dem nach Maßgabe der Jn-
dienſthaltungsbeſtimmungen erforderlichen Be
ſatzungsperſonal für alle Schiffe einſchl.
Schulſchiffe uſw. iſt eine Mannſchaftsreſerve
von 5o/ bereit zu halten.

Der Todeskampf CLuegers.
Wien, 26. Febr. Der Zuſtand Luegers

hat ſich ſeit Mittag weder zum Schlechteren
noch zum Beſſeren gewendet. Er iſt unver
ändert ein gleich gefahrdrohender. enn es
auch für möglich gehalten wird, daß der
Kranke noch den morgigen Tag überlebt, ſo
iſt doch die Erhaltung des Lebens nach ärzt-
lichem Ausſpruch ſo gut wie ausgeſchloſſen.
Lueger iſt bei vollem Bewußtſein und macht
ſich keine Jlluſion über ſeinen Zuſtand. Zeit
weiſe iſt er ſehr deprimiert, dann treten
wieder Momente ein, wo ſeine Stimmung
eine heitere wird. Am Abend fand ein Konſi
lium der Aerzte ſtatt. Nach dem ausge
gebenen Bulletin beträgt die Temperatur36,4 die Rierenſuktion und die Herztätigkeit

ſind etwas beſſet.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 237. Februar. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten nahmen
heute an ihrem Hochzeitstage am Gottesdienſt
im Dom teil. Um 1 Uhr waren die Prinzen
Söhne und die Prinzeſſin Victoria Luiſe bei
dem Kaiſer und der Kaiſerin zum Frühſtück
geladen. Zur Abendtafel waren Einladungen
an die jetzigen und früheren Umgebungen des
Kaiſerpaares ergangen u. a. waren geladen
Fürſt und Fürſtin Solms-Baruth, Fürſt
Fürſtenberg, Herzog und Herzogin zu Trachen
berg. An das Diner ſchloß ſich eine muſika-
liſche Abendunterhaltung.

Kiel, 25. Februar. Der frühere kon
ſervative Landtagsabgeordnete Landrat
a. D. von Bülow-Bothkamp iſt
geſtorben. Er war am 23. Auguſt 1851
in Hamburg geboren und hatte den
üblichen juriſtiſchen Bildungsgang durchlaufen.
Sein Gut Bothkamp iſt eines der größten in
Schleswig Holſtein; auf ihm entſpringt die
Eider. Der Verſtorbene iſt neben ſeiner poli
tiſchen Tätigkeit durch ſeine Verſuche mit der
Wünſchelrute und durch Unterhaltung eines
eigenen aſtronomiſchen Obſervatoriums auf
ſeinem Gute in weiteren Kreiſen bekannt
geworden.

Mütltheim a. Rh., 26. Febr. Bei der
heutigen Reichstagsſtichwahl in dem
Wahlkreiſe Mülheim-Wipperfürth- Gummers-
bach erhielt Oberlandesgerichsrat Marx
(Centrum) 21,496 und Schriftſteller Dr. Erd
mann 13,382 Stimmen. Marx iſt ſomit
gewählt. Bei der Hauptwahl wurden für
Oberlandesgerichtsrat Marx-Düſſeldorf (Zen
trum) 20 376, für Schriftſteller Dr. Erdmann-
Köln (Soz.) 10 924, für Rechtsanwalt Falk-
Köln (Natl.) 8465 und für Pfarrer Hoemann-
Gummersbach (Criſtlichſoz.) 1140 Stimmen
abgegeben.

Hönnigen (Rhld.), 27. Febr. Jn der
vergangenen Nacht wurde hier ein Ein
bruchs diebſtahl verübt. Es ſind für
mehrere Hunderttauſende Mark in Gold und
Silberwaren geſtohlen worden.

Cokales.
Merſeburg, 28. Februar.

Geske F. Der Oberbahnhofs- Vorſteher
Herr Geske iſt einem mehrwöchigen Leiden
erlegen. Der Verſtorbene, ein Feldzugsteil-
nehmer des Jahres 1870, war in Merſeburg
wegen ſeines beſcheidenen, freundlichen Weſens
allgemein beliebt und galt bei ſeinen Vorge-
ſetzten als pflichttreuer, zuverläſſiger, takt
voller Beamter. Er ruhe in Frieden!

Die Saale iſt erheblich geſtiegen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 26. Febr. Jm Treppenaufgang

zur Schalterhalle des hieſigen Hauptpoſtamts
ſind drei Poſt wert zeichen automaten
aufgeſtellt worden. Gegen Einwurf eines
Zehnpfennigſtückes verabfolgen die Automaten
eine Zehnpfennigmarke, 2 Fünfpfennigmarken
oder 2 Fünfpfennigpoſtkarten. Die Ein-
richtung ſoll den Einkauf der gangbarſten
Poſtwertzeichen erleichtern, ſie gewinnt be
ſonders dadurch an Wert, daß die Automaten
auch außerhalb der Schalterdienſtſtunden zu
gänglich ſind, nämlich von 6 Uhr vorm.
bis 10 Uhr nachm., und zwar ſowohl an
Werktagen als auch an Sonntagen.

Dommitzſch, 28. Febr. Die langgezoge
nen Töne der Alarmhörner ertönten heute
nacht nach 10 Uhr durch die ſonſt ſo ſtillen
Straßen unſerer Stadt. Alles ſtürzte bei dem
Feuerlärm aus den Häuſern, um zu retten,
was zu retten war. Auf dem Hausboden
unſeres Rat hauſes war Feuer ausge
brochen, und es griff, begünſtigt und angefacht
durch den herrſchenden Wind, rapid um ſich.

Zunächſt galt es, das Aktenmaterial der
ſtädtiſchen Verwaltungen und des Königlichen
Amtsgerichts zu retten. Nach vieler Mühe
gelang es auch, den größten Teil aller Akten
und die im Rathaus aufbewahrten Fahnen
und Wertobjekte in Sicherheit zu bringen.
Trotz des energiſchen und umſichtigen Ein
greifens unſerer Feuerwehr war der Brand,
zumal bei dem herrſchenden Wind, nicht mehr
zu bekämpfen, und ſo mußte ſich die Feuer
wehr darauf beſchränken, zunächſt das
Feuer zu lokaliſteren. Sämtliche Möbel
und Jnventarten des Amtsgerichts, ſowie die
zurückgelegten Akten ſind verbrannt, ebenſo
alle Möbel und Jnventarien des Ratskeller-
wirts, der, da er ſehr niedrig verſichert iſt,
oben Schaden erleidet. Zum größten Teile
ſt auch das Jnventar der ſtädtiſchen Verwal

tung ein Raub der Flammen geworden. Das
ganze Gebäude, das kurz nach dem 30jährigen
Kriege erdaut wurde, iſt ausgebrannt. Es
waren 25 Spritzen erſchtenen. Ein Feuerwehr-
mann wurde verletzt und mußte ſich in ärzt
liche Behandlung begeben,

Jm Bund für Mutterſchutz
iſt es zu allerhand Unſtimmigkeiten gekommen
DieVorſitzende, Fräulein Dr. Helene Stöcker,
hat angeblich ein ſehr ſelbſtherrliches Regiment
geführt, und wegen ihrer Kaſſenführung
würden ihr in einer Berliner Verſammlung
die ſchwerſten Vorwürfe gemacht. Jm An-
ſchluß hieran fand geſtern eine Generalver-
ſammlung in Halle ſtatt, die folgende Reſo
lution annahm: Die Generalverſammlung
n nach Kenntnisnahme von dem Bericht

er Reviſoren und des Schatzmeiſters, ſowie
nach Prüfung aller in bezug auf die Ver
waltung der Gelder erhobenen Beſchwerden
feſt, daß ſich die Kaſſe in Ordnung befindet,
die Finanzlage des Bundes durchaus geſund
iſt, daß die Bücher ſeit Uebernahme des Ge
ſchäftsführerpoſtens durch Fräulein Stöcker im
Oktober v. J. in ſtreng kaufmänniſchen Formen
geführt worden und auch nicht der geringſte
Anlaß zur Annahme vorliegt, daß vor dieſer
Zeit eine den Satzungen des Bundes wider
ſprechende Verwendung von Geldern vorge-
kommen iſt. Die Verſammlung bedauert leb
haft die durch einen Teil der Preſſe gelaufene,
die gute Sache verletzende Darſtellung, als
ob die Kaſſenverwaltung eine unredliche ſei.
Die Generalverſammlung beſchließt, daß die
Bundeskaſſe und die Ortsgruppenkaſſe des
Vororts, aus deren Vereinigung die früheren
Unklarheiten der Buchführungen hervorgegangen
ſtnd, künftig in getrennten Buchführungen ge-
führt werden. Der Bund für Mutterſchutz
beſchloß, bis zur Erledigung der ſchwebenden
Privatbeleidigungsklage die Bundesleitung
aus Berlin fortzunehmen. Als Vorort, wo
die Geſchäfte des Bundes geleitet werden
ſollen, wurde bis aufweiteres Breslau ge-
wählt. Frl. Dr. Siöcker legte darauf die
Geſchäftsführung nieder.

Feitgemäße Betrachtungen.
„Frühjahrs- Ausſichten

Man merkt und fühlt und ahnt es ſchon
bald tritt der Frühling in Aktion die

Hoffnung wächſt mit jeder Woche „Vor“
Frühling heißt die Zeit Epoche und Jeder
mann in Dorf und Stadt prüft jetzt, was
er für Ausſichthat, und er erörtert manche
Frage im Hinblick auf die künft'gen Tage.

Die Sache iſt nun einmal ſo: Vor
Frühling macht uns hoffnungsfroh, Ge-
ſchäfte, die des Winters wegen geruht,
empfinden neues Regen, auch alles, was
zum „Bau“ gehört ſchafft wieder frei und
ungeſtört und neues Blühen der Geſchäfte
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Nummer 50. 1919., Merſebnrger Kreisblatt gebſt „Fuſtz. Sonntagsblatt“. Dienſtag, den 1. März.
ſſrtt gleich die ſinangeſſen Kräfte vegeht den Frühſahrsangung weirer
Der Unternehmer fragt jetzt nur: Wie
a für mich die Konjunktur Dem einen

t ſie manches hoffen dem anderen bleibt
die Antwort offen, und mancher auch be
kennt gar ſtill Es geht ja doch nicht, wie
man will und trotz des Lenzes Sonnen-
ſeite droht hier ein Streik, und dort' ne

leite So manch Geſchäft hat wenig
lüöck es ging ſtatt vorwärts nur zurück

Gewinn gehört ins Reich der Fabel
die Konjunktur ſteht miſerabel, nun hofft
man, wenn der Frühling kommt geht
alles wieder glatt und prompt, doch eines
iſt nicht nachzuholen der Heizverbrauch
an Holz und Kohlen Der Kohlenberg
bau liegt faſt ſtill, weil keiner neue Kohle
will denn durch des Waters mildes
Walten kann jeder hüſch ſein Geld be-
halten doch nein, behalten kann er's nicht

es umzuſetzen heiſcht die Pflicht, ſtieg
doch bedauerlicher Weiſe dafür manch an
deres ſehr im Preiſe! So iſt vom
Aufſchwung keine Spur betreffs der F üh-
ahrsKonjunktur und doch es ſtrahl'n
er Frauen Mienen die neuſte Hutform iſt

erſchien. Erſt ruft die „Teure:“ ach wie
nett, dann gibts ein kleines Zankduett,
der Mann wird mürbe und marode und
wieder triumphiert die Mode! Sonſt
ſchweigt die Kaufluſt vielfach ſtumm, denn
Jeder hält ſein Moximum und wird ein
Tor es überſteigen, dann werden ſich die
Folgen zeigen Ausvahmen aber finden
ſtatt, wer nicht viel G Id im Beutel hoat,

wenn möglich noch auf Pump!
Ernſt Heiter.

Vermiſchtes.
Düſſeldorf, 27. Febr. Um ſich für eine An

zeige wegen Widerſtandes und Sachbeſchädigung zu
rächen, erſchoß der Gaſtwirt Vogel den Polizei
ſergeanten Wurſt er in deſſen Wohnung. Auf
der Flucht gab Vogel zwei weitere Revolverſchüſſe
auf einen anderen Polizeiſergeanten ab, ohne jedoch
zu treffen. Der Täter iſt entkommen.

Leipzig, 26. Febr. Zur Verhaftung des Eiſen
bahnräubers Homrighauſen wird noch be
richtet: Zwiſchen Homrighauſen und der Leipziger
Mörder- und Erpreſſer- Affäre beſteht keinerlei Zu-
ſammenhang. Homrighauſen war zur Zeit jener
Erpreſſungen gar nicht in Leipzig. Am heiligen
Abend 1908, als der erſte Erpreſſerbrief an die
Firma J. J. Weber gelangte, wurde das Kind der
Familie Homrighauſen aus dem Münchener Kran
kenhauſe entlaſſen und dort perſönlich von Homrig-
hauſen abgeholt. Dann befand ſich das Kind noch
bis Ende April 1909 bei Hofrat Dr. Mader in
München, Karlsplatz 8, in Behandlung, in deſſen
Sprechſtunde Homrighauſen täglich perſönlich mit
dem Kinde erſchien. Damals führten die Eheleute
noch ein glückliches Eheleben. Erſt im dritten
Viertel des vorigen Jahres kam es zu Zwiſtigkeiten,
die im Dezember zur Einreichung der Scheidungs-
klage ſeitens der Frau führten.

Jnunsbruck, 26. Febr. Der Bahnverkehr zu
der Arlbergbahn iſt wegen Lawinengefahr noch
unterbrochen. 2000 Perſonen harren hier auf die
Weiterfahrt. Die Reichsſtraße bei Landeck iſt durch
einen Felsſturz unpaſſierbar, kurz vor dem Abſturz
paſſierte ein Poſtwugen die Straße.

R eſn ſſt ſeit geſtern um T Merer geſtiegen. Der
Duisburger Jnnenhafen wurde für die Schifffahrt
geſperrt. Die Emſcher überflutet die Niederungen.
Vom Oberrhein wird weiteres Steigen gemeldet.
Auch die Lahn iſt im Steigen begriffen ſie iſt
bereits über ihre Ufer getreten.

Berlin, 26. Febr. Auf einer Jagd im Kongo
gebiet durch einen Elefanten getötet wurde der noch
nicht gen 24 Jahre alte Otto Livonius, der
Sohn des bejahrten Vizeadmirals a. D. Der junge
Mann hatte kaum auf dem Gymnaſium das
Abiturientenexamen beſtanden, als es ihn, da er
für den militäriſchen Beruf zu ſchwach erachtet
wurde, hinaus nach dem ſchwarzen Erdteil zog.
Er eignete ſich in halbjährigem Studium auf dem
hieſigen orientaliſchen Seminar die nötigen Kennt
niſſe im Arabiſchen und Suaheli an und durch
reiſte zunächſt den größten Teil von Deutſch Oſt
afrika, wo er nach einem geeigneten Platz für eine
Farm ſuchte. Dann begab er ſich nach Britiſch
Uganda, wohin ihm ſein Vater die nötigen Mittel
zur Ausrüſtung einer Expedition nach dem Kongo-
gebiet ſandte.

Homburg v. d. Höhe, 26. Febr. Freiherr
Artur v. Frieſen, der am 23. Februar infolge
einer Lungenentzündung hier verſtarb, hinterließ
der Stadt Homburg 100,000 M. zur freien Ver-
fügung, 50,000 M. für Legate und 90,000 M. zur
Verfügung des Teſtamentsvollſtreckers für wohl
tätige Zwecke.

London, 26. Febr. Nach dem ſoeben bekannt-
gegebenen Teſtament der im Dezember verſtorbenen
Philanthropin Mrs. Frank Morriſon hinterließ
ſie 470,408 Pfd. Sterling. Der Geſellſchaft
zum Schutze der Kinder hinterließ ſie 500,000 M.,
an zwet AntiviviſektionseGeſellſchaften je 100,000 M.,
an vier Kirchen und Sekten ebenfalls je 100,000 M.
Eine weitere halbe Million ſetzte ſie zur Zahlung

katholiſchen Kirche übertreten oder einen Katholiken
heiraten oder Kinder katholiſch aufzuziehen geloben
ihr Vermächtnis einbüßen ſollen.
mr

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Wien, 28. Febr. Der Schriftſteller und
Redakteur des „Fremdenblattes“ Heveſi
hat ſich erſchoſſen. Auf der Milttärſchieß
ſtätte wurde der Freiherr v. Widechofer
bei einem Duell in die Schläfe geſchoſſen
und ſo ſchwer verwundet, daß er auf dem
Transport nach dem Krankenhauſe ſtarb.
Sein Gegner war ein Offizier und, wie der
Erſchoſſene, Beamter der niederöſterreichiſchen
Statthalterei, Urſache des Duells war eine
Dame. Wdöderhofer hatte den Schuß und
fehlte. Beim erſten Schuß des Gegners er-
hielt er die tödliche Wunde.

c-—=—=— o

wird als

Kinderfrühstück
tausendfach ärztlich empfohlen. Er kräftigt
wirkt nachhaltig sättigend und Iässt während
des Unterrichts Kein nervöses Hungergefühl
aufkommen. Nur echt in blauen Kartons

Duisburg, 26. Febr. Infolge einer Boden-
ſenkung mußte die Neumühler Brückenbau An-
ſtalt und Metallgteßerei auf baupolizeiliche An-
ordnung den Betrieb gänzlich einſtellen. Der

von Lebensrenten an die Dienerſchaft aus, der Reſt
iſt in Vermächtniſſen von 600,000 bis 20,000 M.
an Verwandte verteilt.
die Beſtimmung, daß Vermächtnisnehmer, die zur

Das Teſtament enthält

à 1 MK., niemals lose.

Die Merseburger Kochschule
empfiehlt ſich zur Ausbildung junger Mädchen im Kochen, Backen u.
ſ. w. in 3- u. 6-monatigen Kurſen. Preis des Kurſus 100 Mark,
für Mitglieder des evangeliſchen Frauenbundes 90 Mk.

Anmeldungen in der Kochſchule.
Mädchen, welche ſich zu Köchinnen ausbilden laſſen wollen, haben den

Kurſus fret, bezahlen aber 10 Morf monatl'ch für ihr Eſſen. (219

oder

Aneinige Fabrikanten:

Stenographenverein Stolze.
(Einigungsſyſtem Stolze-Schrey.)
Dienstag, den 1. März 1910,

S abends 9 UhrMonatsverſammlung
im Vereinslokal „Herzog Chriſtian.“

Von 3 bis 9 Uhr
UVehungsstunde,

424) Der Vorstand.Zum Jahrmarkt!
Großer Gelegenheitskauf

in Tischdecken, Wachstuch,
Rester von 15Pf. an, Wandschoner

sowie ein grosser Posten
M Markttaschen.

Stand am Brunnen.,

zum Magenschluß

gehört ein guter Käse und fürs Brot die
delikat schmeckende

Sfegerin
Oohra

die Elitemarken der Margarine- industrie.
Als BSrotaufstrich von feinster Molkerel-

butter nicht zu unterscheiden,
Ueberall erhältlich!

A. L. MOR G. m. v. H.
ALTONA-BRAHRENFELD.

herblasste Stoffe

ehe echtenh

Millionenfach bewährt.

S T e
S naRkk Nan achte auf neben

stehend ab gebildete

406)

Ortskrankenkaſſe
der Häcker.

Donnerstag den 3. März,
mittags 4 Uh

Generalverſammlung
im Restaurant „Zur guten (Quelle.“

Tagesordnung:
Rechnungslegung 1909, nach dem
Einnahme der Monatsbetträge.

Merſeburg, d. 22. Februar 1910.
Der Vorstand,.
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Künstlſiche Zähne,

Plomben etc.
in tadelloſer Ausführung

Schonende Behandlung.
Spezialität:

Zahnziehen tast schmerzlos.
Willy Muder,

Merseburg, Markt 9.
Inh.: Hubert Totzke.

tnes

l d
rAamonde und trockene Schnunpenflechtoe

Ah Zrzema, Hautausschläge,

offene Füsse
Beinschläden, Beingeschwüre, Aderbeine., böee
Finger, alte Wunden ind oft sehr hartnäckig

wer bisher vergeblich hoffte
gehbeilt za werden, mache noch einen Versveh

mit der bestens bowährten

Rino-Salbegeh von Oitt und Siure. Dose Mark 1. 15 u. 2. 265.
Dankschreibean gehen täglich ein.

Ner echt in Originalpackung weiss-grüo-rot
n. Fa. Schubert Co.

Falschungen weiao man zurück
Za bades ia den Apotheken

aller Art

Weinböhla-Dresdoa.

ritz. Seine auch
S J

v 3

S

lichen, billigen
Kraftgetränk für
Kranke und

behrlichem
für Hausgebrauch

7u hab
Apotheken,

fardendandlungen

Brogen- u.

Schleifenmarke.

Nur echt bei:Franz Knofhe,
Kaufe jeden Poſten Zierfſiſche

per Caſſe. Offert. unt. Angabe d.
Außerſt. Preiſes sub. R. 15 beſ.
die Exp. d. Bl.

Stadttheater in Halle.
Dienstag, 1. März, abds. 7

Uhr Das Konzert.

Gesunde, zu
vorzüglichen Tafelbier und unent-

Haustrunk.
Schwarzbier wird uur aus reinem
Hopfen, Malz und
Wasser hbergestellt,
Alkohol und darf nicht mit den
obergärigen, mit Zucker versüssten
Malzbieren verwechselt werden.

S jeder S. ee r siges BrotRKöstritzer
Schwarzhbier

aus der Fürstlichen Brauerei Köst-
ärztlicherseits an-

erkannten grossen Nährwerte machen
das Bier zu einem

Gesundheits- und
wohlbekömm-

jung und als
einem

Köstritzer

eisenhaltigem
es hat wenig

Bernh. Oeltzschner, Biergrosshand-
lung in Merseburg u, Mücheln,
Christian Bohm, an der Geisel,
Karl Schmidt, Unteraltenburg u.
A. Welzel in Merseburg.

Bohnerwachs
gelb und weiß,

in Büchſen à 80 Pfg. und 1 Mark,
gelbes Wachs, Terpentinöl,
Schellack, denat. Spiritus,

Stahlspähne
à Poket 25 Pr.

Ffussbhbocdenöl
empfiehlt

Oscar Leberl,
Drogen und Farben,
BRurgstrasse I8.7

Germaniſche
Fiſchhandlung.

Empfehle friſch uf Eis

e garollen, Cabel-
jau, Bücklinge,

Flundern, Aal, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen.

W. Krähmer.
Geſchälte

Adler-Drogerie
und

Jul. Trommer.
3flm. Gaskrone, 3ſtm. Gasherd,
Anthracitofen Winter gebr.)
fortzugshalber zu verka fen. c

Ralle'sche Str. 34.
Wäschrolle bataufen

Höhl, Leipzig, Turnerſtr. 6.

Klettenwurzel-Haaröl
von Carl Jahn in Gotha,
feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Er
haltung, Kräftigung und Vecr chöne-
rung des Haares, zur Rein gung
des Haarbodens und Beſeitigung der
Schinnen. Seit über 50 Jrhren
eingeführt, bewährt und überall von
der Kundſchaft rühmlichſt empfohlen.
Allein zu haben in Flaſchen mit
Siegel und Firma des Verfertigers
verſehen à 75 Pfg. und 50 Pfg. bei
Rich. Lots, vorm. Otto Weruer.

o eooneeeee
Crauerhüte

vom einfachſten bis zum eleganteſten
empfiehlt zu billigſten Preiſen

A. Kopp mann.
Burh m ore 13 1.

Rpfelsinen

Schöonste
Pläfttwasche

erzielt man sicher mit

Brillant-Glanzsſfärke
on Fritz Schulz Leipzig
in roten Paketen mit
Schutzm. „Globus“
überall Vorrstig.

Standesamtliche e
der Stadt Merſeburg.
Vom 21. bis 26. Februar 1910.

Eheſchließungen: Der Baum-
ſchulenbeſitzer Paul Richter und Linda
Marggraf, Roſental 6.
S Geboren: Dem Arb. Graf 1 T.
Hälterſtr. 2; dem Zimmermann Weniger
1 T. Annenſtr. 20; dem Arb. Blumentritt
1 T. Neumarkt 41 dem Sattlerm. Schnei-
der 1 T. Oelgrube 5; dem Arb. Dreſe
1 T. Roſental 20 dem Arb. Hoffmann
1 T. Sand 8.

Geſtorben: Der Jnvalide Eduard
Henkel 74 J. Karlſtr. 2; die T. d. Arb.
Graf 2 T. Hälterſtr. 2; der Müller Ferd.
Wehnemann 74 J. Oelgrube 4.

Zu den Anzeigen im Standesamte
ſind Ausweispapiere vorzulegen.

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getauft: Gertrud, T. d.

Geſchirrf. Rudolph Minna Frida, T. d.
Lohgerbers Richter; Klara Jrmgard, T. d.
Eiſenbahn-Aſſiſtenten Schenzel.

Donnerſtag, abends 8 Uhr Paſſions-
gottesdienſt im Anſchluß Beichte und
heiliges Abendmahl. Diakonus Wuttke.

Stadt. Getauft: Gertrud Erna,
T. d. Arb. Richter Lina Liesbeth, T. d.

immerm. Pohley Martha Gertrud,
d. Lokomotivführers Walkowiak;

Margarete, unehel. T.; Fritz Guſtav,
S. d. Lohgerbers Alſtädt Erich Oswald,
S. d. Hülfsweichenſtellers Schunke;
Friedrich Paul, S. d. Arb. Kühn;
Malwine Luiſe Annemarie, T. d. Uhr-
machers Schladitz.

Beerdigt; Eine unehel. Tochter
der Müller Wehnemann.

Mittwoch abend S. Uhr Bibelbeſprech-
ſtunde, Mühlſtr. 1 Paſtor Werther.

Altenburg. Getauft: Albert
Kurt, S. d. Arb. Gautzſch.

Beerdigt: Der Jnvalid Henkel.
Donnerſtag, den 3. März nachm. 4

Uhr Verſammlung der Helferinnen des
Armenpflege-Verein der Altenburg.

Abends 8 Uhr Jungfrauen-Verein.
Mittwoch abends 7 Uhr: Paſſions-

gottesdienſt.
Neumarkt. Mittwoch abends 7

Uhr Paſſionsgottesdienſt. Paſtor Delius.
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Kleiderstoffen,
Damen und Kinder- Konfektion
sind in ganz hervorragender Auswahl von den einfachsten bis zu den feinsten Qualitäten ein-

getroffen und bringen wir dieselben wie stets

zu den denkbar billigsten,

Neuheiten für das Früühjahr
Seidenwaren,

in

s

18
Rfoston Pr

zum Verkauf.

BRUMMER BENIAMIN, HALLE a. S.
r 22/23 Gr. Ulrichstrasse 22/23.

kurzem, schwerem Leiden mein guter Mann, der
Königliche Oberbahnhofsvorsteher

Wilhelm Geske
Ritter des Roten Adlerordens.

Merseburg, 28. Februar 1910.

Im Namen der Hinterbliebenen:
Helene Geske gen. Kauffmann.

Die Beerdigung findet Mittwoch, März a. c. nachmittags

Statt besonderer wwrann
Sonntag früh 7 Uhr verschied im 68. Lebensjahre nach

S 3 Uhr von der Kapelle des Städtischen Pghoſs aus statt.

Zur Konfirmalion
empfehle

für Flädchen: für Knaben:
Hemden, BHrinkleider, Hemden, Kragen,

AnſtandsAnterröche Chemiſetts, Serviteurs,
in weiß u. bunt, Manſchetten,

Corſetts, Küſchen, Oberhemden, Cravatten,
ſeid. Hünder, Gürtel. Hoſenträger.

Strümpfe, Strumpfhalter, Taſchentücher,
Handſchuhe in Glacé u. Stoff,

ſchwarz, weiß, farbig,
Hemdenſtoffe, Stickereien,

Ferner kommt ein Poſten angeſchmutzter

weißer Kinderſchürzen
zu ganz herabgeſetzten Preiſen zum Verkauf.

Mitglied des 5 Bran t
5RabattSparvereins.

Gotthardtstr. 25.

VDierdruckvorrichkungen.Jn Betrieb befindliche n werden

nach der neueſten Polizei-Verordung ſachgemäßd eingerichtet.

Gustav Cngel, Mechanikermeister.Amtlich beſtellter L u. Sachverſtändiger für

Bierdruckvorrichtungen im Kreiſe Merſeburg.

wäscht selbsttätig
S ohne jedes Reiben und Sürsten!

4 Kochen Sie
S ſhre Wäsche Stunde

a FERSilsie wird vollkommen rein und schneeweiss wie auf dem

Rasen gebleicht!
Soibst die hartnäckigsten Flecken, wie z. B. von Obst, Tinte, Kakao, Sauce,

Rotwein, Fett und Schwelss etc., verschwinden spurſos, ohne dass das Gewebe im
geringsten angegriffen wird. Persi ist eben absolut unschädlich für dis Wäsche und
gänzlich ungefährlich im Gebrauch, well vollkommen frei von scharfen oder giftlgen
Stoffen, wie Chlor, Chlorverbindungen usw. Hierfür feisten wir weitgehendste Garantie.
Auch für Woliwäsche eignet sich Persil ganz vorzüglich, desgleichen als Desinfektions-
mittei für Kranken- und Kinder-Wäsche, da es stark desinfizierende Wirkung besitzt,
die Bakterien tötet und Krankheitskeime erstickt, sowie alle scharfen Gerüche beseitigt.
Persl verbilligt ihnen das Waschen bedeutend, denn Sie ersparen nicht nur viel Zelt,
Arbeit, Feuerungsmaterial und sonstige Waschzutaten, sondern vor allem:

hre Wäsche leidet nicht!
b Sje wird vielmehr geschont und braucht infolge langsameren Verschleisses

nicht so oft ergänzt zu werden wie bisher. Bei ganz besonders schmutziger Wäsche
kann die glänzende Wirkung von Persi durch vorheriges Einweichen in Henkel's
Sleſch-Soda noch untersiützt werden. Auch zum Reinigen von Köüchengeschirren,
zum Hausputz eto. wird dieses seit über 33 Jahren weltbekannte Waschmittel von
Millionen Hausfrauen mit Vorliebe gebraucht

Alleinige Fabrikanten: Flenkel Co., Düsseldortf.
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J Thuringlsches

Technikum Jlmenau
Maschinenb. u. Rlektroteehnik. Abteilungen
fur Ingenieure, Teehniker u. Werkmeister.

Dir Prof. Schmidt

fmaeaaaeeeeWMakulatur
m haben in her Kreisblatt rer

Erstes Spezialgeschäft für feine
Strumpfwaren und Prikotagen.

H. Schnee Nachfl.,
Halle a. S., Gr. Steinſtraßeß4

e

Für die Redattion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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